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der Genossin Kowrigina neue Kraft schöpfen und mit der schönen Perspektive 
auf unser zukünftiges Leben an die Lösung der von der 3. Parteikonferenz der 
SED gestellten Aufgaben herangehen.

Die Aufgaben unseres 2. Fünfjahrplans haben, wie es ja auch in einem Staat, 
wo die Arbeiter und Bauern die Macht haben, wo die Ausbeutung der Menschen 
beseitigt ist, nicht anders sein kann, zum Ziel, die wachsenden Bedürfnisse der 
Menschen immer mehr und besser zu befriedigen und ihnen die Arbeit weit­
gehend zu erleichtern. Darum hat der Vorschlag, den das Zentralkomitee unserer 
Partei der Regierung der Deutschen Demokratischen Republik unterbreitete, bei 
unseren Arbeiterinnen große Freude ausgelöst. In der Zeit des 2. Fünf jahrplanes 
*soll in der Industrie der Siebenstunden-Arbeitstag eingeführt werden, wobei be­
sonders solche Betriebe berücksichtigt werden, in denen vorwiegend Frauen 
beschäftigt sind. Welche Arbeiterin ist von einer solchen Perspektive nicht begei­
stert? Bedeutet das doch, mehr Zeit zu haben, sich öfter mit einem guten Buch zu 
beschäftigen, mit der Familie zu plaudern, Zukunftspläne zu schmieden, mit den 
Kindern zu spielen und ihnen beim Lernen zu helfen. Solche Gedanken bewegen 
wohl eine Arbeiterin als Frau und Mutter, wenn sie liest und hört, was für Vor­
schläge zur Verbesserung des Lebens unserer Menschen die 3. Parteikonferenz 
unterbreitete.

Aber da ist noch das Problem der Hausarbeit. Nimmt sie nicht viel zu viel 
Zeit in Anspruch? Werden unsere Arbeiterinnen und überhaupt unsere Frauen 
durch den häuslichen Kleinkram nicht in manchem zurückgesetzt? Lenin sagt in 
seinem Werk „Die große Initiative“: „Die Frau bleibt nach wie vor Haussklavin, 
trotz aller Befreiungsgesetze, denn sie wird erdrückt, erstickt, abgestumpft, 
erniedrigt von der Kleinarbeit der Hauswirtschaft, die sie an die Küche und an 
das Kinderzimmer fesselt und ihre Schaffenskraft durch eine geradezu barbarisch 
unproduktive, kleinliche, entnervende, abstumpfende, niederdrückende Arbeit 
vergeuden läßt.“

Um wieviel mehr können unsere Frauen ihre schöpferischen Kräfte für den 
Aufbau des Sozialismus entfalten, wenn sie von vielen kleinen alltäglichen Dingen 
frei werden. Gerade darum hat die 3. Parteikonferenz der SED die Forderung 
an die Ministerien und die Betriebe erhoben, alles zu tun, um den Frauen die 
Hausarbeit maximal zu erleichtern. Genosse Walter Ulbricht forderte, technisch 
moderne und vielseitige Geräte zu schaffen. Vor den Betrieben steht die Auf­
gabe, Wäschereien, Flick- und Nähstuben einzurichten, die Einkaufsmöglichkeiten 
zu verbessern usw. Wenn die Parteiorganisationen und die Gewerkschaften sich 
etwas mehr als bisher mit diesen Fragen beschäftigen und die Frauenausschüsse 
hier ein wenig nachhelfen, dann werden wir sehen, daß die Möglichkeiten für die 
Arbeiterinnen, am sozialistischen Aufbau noch besser teilzunehmen, größer 
werden. Wir sind uns doch darüber im klaren, daß wir bei einer solchen indu­
striellen Umbildung, wie sie in der Deutschen Demokratischen Republik mit dem 
Beginn des 2. Fünfjahrplans vor sich geht und die durch die Anwendung der 
Atomenergie gekennzeichnet ist, nicht auf die Mitarbeit der Frauen verzichten 
können. Unsere Arbeiterinnen werden sich qualifizieren, neue technische Berufe 
ergreifen müssen, um die großen Aufgaben bei der Technisierung und Automati­
sierung lösen zu helfen. Wollen sie das? Ja! Die Arbeiterinnen haben den Willen 
dazu. Man muß ihnen nur helfen, ihnen den Weg freimachen und mehr solche 
Einrichtungen schaffen, wie sie bereits genannt wurden. „Es genügt heute nicht 
mehr“, wie die Genossin Steinke, Werkleiter des VEB Garnveredelungswerk,


